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baß ber Seufel bie Hartgebacfenen ©ünber Hole,
Hat eä bod) oiete SBerbredjen gegeben.*)

SlUerbingä enthält §. 30 bie SBeftimmung, baß
»bei ben Sintragungen ju beadjten ift, baß
ÄranfHeiten unb ©ebredjen, roeldje für bie SBetref»
fenben biffamirenb erfdjeinen fönnten, in möglidjft
fdjonenber Sffieife bejeidjnet roerben."

§ier mödjte mau fid) bod) bie grage ertauben,
in roeld) fdjonenber Sffieife j. SB. ©ppHiliä auäge»
brücft roevben fott?

(gottfefcung folgt.)

n u 8 l a n b.

granfreid). (©enetat ©ufout.) ©et „Spectateur
milltaire1' »lernet ©enerat ©ufout einen SRadjtuf, bem roit
golgenbe« entnehmen: $n bem oor meuteren SBodjen ocr:1or6e<

nen ©enerat ©ufour beirauett nidjt btt« tie ©djtoeij einen Itjrer
größten unb beften ©öfjne, fontern ble ganje roilfenfdjaftltdjc
SBett ein auSgcjeltljnctc« SWftgtlcb. ©ufour roar ein »orjiiglldjer
SWaUjemotlfer, gelegter ©cograptj uno bctcutcnbcr Saftifer. 3n
einem Santc »on größeren SScrfjältnlfjen würbe ©ufout rootjt
einen bevüljmtcn Kamen erlangt Ijaben, inbeß Ift ter 2Bett=SRuf

nur ble gtudjt einer au«gctcljntcn S^ättgfeit, roeldje in roeitern

Umftcifc bie ©trablcn itjrer Sbätigfeit um fid) oetbreitet. ©u=

fout follte auf tet politifdjen unb militärifdjen SBüfjne ©uropa'«
eine nut befdjefbene SRolle fplelen, aüein tiefe Stolle wat befjbalb

ntdjt weniget nüfclld), nidjt wenlgct berounberungsroürbig. ai«
SBütger eine« Sanbe«, weldjem tfplomatifdjc Äombinaticncn nad)

ten Stiegen be« erften Äatferreid)« tie ©rfftcnj niebt leidjt madj<

ten, bat er e« »erflanten, tiefem Sanbe SDtadjt, Umjittjt unb bie

jum ©djuji, feiner Unabbängigfclt erforbcrlidjcn ©«jmpatljien ju
»erfdjaffen. SBon tet Ucberjeugung butdjttunge», bafj bte ©tnig*
telt ber In ber gtcgtapfjlfdjen SRegton bet tjeloetlfdjen ?llpcn oer»

breiteten SBcoölfetung nothroenbig ctfjalten roetben muffe, fjat er

ben ftütmlfd) tie Stennung butcb, ben tgonterbunb »ertangentett
Äantonen bo« Dpfer aufetlrgt, ibren burdj übertriebene« SRa<

tlonalgefübl erhobenen anfprüctjen ju enlfagcn. Sl'on bem !Bun>

be«ratb beauftragt, ble ©djrotfj »or einet ftemben ©Inmifdjung
tn blc tnnettn angelegentjcltcn be« Sorte« ju beroabren, ljat er

e« »erftanten, tfe Öunbe«=armee In ©tant ju fefccn, ten $tä»
tenftonen SBreußen« In Sejug auf tte £obelt«rcd)tc übet SRcueii«

butg ju wlbetftcben unb fo tet ©djroeij ta« Unglüd ju et»

fpaten, weldje« feittem ©änematf befcfjlcten war: ta« SBctfutf)«»

felb btt neuen SWIlitärmadjt be« liörtlldjen (Sutopa ju roerten.

©urdj ta« SBerttautn feiner SDMtbürger auf jene tjolje ©tufe ter
moralifdjen Slutorität geboben, roo man ble öffentlidje SWclmmg

beberrfdjt, »erftanb er e«, tie aufregung ju bffänfligen, roetdje

ble annerion »on Embial« unb gauclgn» »on ©eiten granf«
teidj« ber»orbtadjte unt fo einen Streit ju »crmelben, bfffen

©rgebnifj tjödjft wafjrfdjelnlldj füt tie Unabtjängtgfelt be« Äan.
ton« ©enf »erbängn(ß»otl geroefen roäre. ©a« mödjte In großen

3ügcn blc politifdje unb militärifdje SBirffamfett te« ©eneral«

*) Swetfmäßigcr al« foldje a^nbungen wäre, roenn auf ben

Sßaffenpläfcen eine befjerc ©anftätäpolljet beobachtet würce.

SBenn bie Ifebctlfdjen gtaucnjlmmct nidjt nut wegen ibte« un«

flttlldjen fiebenSroanbel« beftraft (wa« fn, »lelen Äantonen gc-

fdjiefjt), fonbetn ärjtlldjer äluffidjt unterjogen wütten.
@« wäre tiefe« jetcnfatl« ba« gecignetfte ÜRittet, ta« »erberb'

lidje Uebet ber ©ijpfjlli« ju befämpfen. ©le ©efabr, taß bie

Seute mit ®efd)led>t«frantbc(tcn, tte fie ftd) auf ten SBaffenpläfcen

geholt, tn ble $eimatlj jurüdfrljren uns felbe tort weiter »er<

breiten, wütbe bamit »ermieten.

©« ift befannt, baß, al« bei bei ©tenjbefefcung 1370 »om

bamaligen Dberfelbarjt eine ®anftät«uijite angeorbnet wutbe, e«

fid) etgab, baß beinatje fämmtlidje @efd)lcdjt«franft einet ©l»i>

jlon Ifjr Uebet auf etnem SBaffcnptafc, wo fie furj juoor tie 9te<

frutcnfdjute gemadjt, geholt batten.

©ufout fein, bet babet ftet« Saft, Ätug^ett, SBürbe unb ©In«

fidjt gejelgt fjat. — ©« fotgt efne jiemlid) au«fü$r(ldje Seben««

befdjtelbung te« ©eneral«. ©le ©djroeij et)rte f&ren gteßen

©obn butdj folgenbe einfadje ©rabfdjrift:
G. H. Dufour

Helvet. dux
1787-1875.

granfreidj. ©« ift fntereffant, tie turd) tie ©fnberufung

tet SRefer»tften im SWonat ©eptembet tem ftanjöfifdjcn Ätieg««

SBubget eiroadjfenen Äoften im ©etail fennen ju Urnen. SRad)

tem »om Ärleg«mlniftcr, ©enerat be ©iffes, ber !8utget<Äom»

miffion übettcfd)ten SBctidjt wutben im ©anjen nidjt »ott fiebcn

SWttllonen granf« »erau«gabt, eine »ctfjättnißmäßlg nlcttlge

©umme, wenn man tie SBidjtigfeit be« ettefdjten SRefultat« in

SBetradjt jfefjt. ©« tonnten nämlidj nidjt weniger al« 130,000

SWann roäbrenb 28 lagen in allen militätifdjen Uebungen grünt»

Ud) Inftrulrt werten.
©te »erau«gabie ©umme »ertbellt jid) auf ble einjelnen ^Soften

fotgenbermaßen:

3J<arfd)»Unfofien 650,000 gt.
©le SReife eine« feten SRcfcrolftcn, 2 Sage jum

SBerfammliing«orte unt 2 Sagt jut §clmtclfe, foftet

tatnad) butdjfdmlltlid) pro Äopf 5 gt. —
Söbnung 1,800,000 „
«Bcftctbuna 2,600,000

Unterhalt 1,200,000 „
Sran«potte 250,000

SBetten je 130,000

£ofpitälct 150,000

Sffiaffen.SReparaturen unb 3nftantljaliung 30 000 »

6,810,000 „
(Le Nord

granfreia). (©egcnroättiger ©tat an Dffi»
jiettn in tet S e rtito 11 al. Jl tmec.) ©er Ärieg««

minifter, ©eneral te ©tfie», bat ter ©rtlßiger Äommiffion einen

SBeridjt über ten gcgenroättigen SBräfenjftant ter Dffijiere btr

S(tritotial?lrmce crftaitet. $lcrnad) finb bereit« 12802.Dffi.
jlere, barunter 665 tjob're Dffijiere, angeftcOl. Unter tiefen

665 ljöbeien Dffijicren ftnb 153 Dberftlieutenant« unb 409

SBülaitloii«-.@ljef« btr regulären armee entnommen.

Defterreid). (©le milttär «wlffcnfdjaftlietjen
SBer eine.) ©ie .SBctctlc" fpridjt pdj tarüber folgenber»

maßen au« :

SRadj tem unglüdlldjcn 8-ltjuge 1866 batte In ter öfter-

reldjifdjcn Simee ta« SBcftvcben t.ad) apebung unb görtcrung bt«

Sffiiffei.« tm Dfpjierttotp«' tutdigeljcnt« SBlafc gegriffen, ©lefe

Sentenj fant In ter Dlcuorganifation »oUeit au«brurf.

©le ©irldjtung bet ißorbcrcftuiig«« unb Äatettenfdjulcn, tie

Söetppidjtung btt @tab«o?fi}fct«=äfpliantcn J"nt SBtfutlje bet bc=

jüglid)tn CScnltattuife in SBien — futj blc ätblcgung einer SBrü»

fung al« SBeblngung füt ba« a»ancement, woburdj ein SWinlmal«

roiffen tatgelegt wetten fottte, jlelten teutlldj auf tiefen 3roed ab.

©dbft tie nunmebr roieber gefallene SBeförtcrung«»c.rfdjrift,

roeldje bem SSiffcn eine faft fdjrolnrelnbe Äatrlcre eröffnete, "war

nidjt« anben« al« ble ©urdjfübtung biefet 3bee. ©ic fcbcitctle

Inteß jum $eilc btt armee, tenn turd) Slmmerprüfungen läßt

fid) eben nur ta« „SBiffen", nidjt aber ta« „Ä'ömien" meffen,

e« läßt fidj taturd) ter ©djulfungc, nidjt abit tet SWann beut-

tbelten.

©utdj ble ©djöpfung bei mllilät«wl ffcnfdjaftlldjen SBerelne fant

bie au«gefprod)cne Sentenj jut ^ebung be« lolifenfdjafttidjen

©tement« unb bc« ©tubium« g.'wiffermaßen Ibre Ärönung. ©lefe

SSereine mit iljrem Stamm« ober SWufleroeretne in Sffiien unt

ten 20gillalcn In ten SBroolnjen foüen cbcnfoolele geiftige 6en»

tren für ta« roiffcnfa^afllidje ©treben tc« DIHjlcr«torp« bat.

ftetten. ©in atftnal an rolffenfcbafilldjcn ^llf«mltteln, fotlen fie,

ten ©inen um ju geben, ben antetn um ju empfangen, etne

©tätte jut SBflcge be« mititärifdjen SBijfcn« — ein geiftiget

Xummclptafc fetn.

So Jung nun aud) ble mitttär»roi(fenfd)aftltd)en SBerelne In
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daß der Teufel die Hartgebackenen Sünder hole,
hat es doch viele Verbrechen gegeben.*)

Allerdings enthält F. 30 die Bestimmung, daß
.bei den Eintragungen zu beachten ist, daß
Krankheiten und Gebrechen, welche für die Betreffenden

diffamirend erscheinen könnten, in möglichst
schonender Weife bezeichnet werden."

Hier möchte man stch doch die Frage erlauben,
in welch schonender Weise z. B. Syphilis ausgedrückt

werden soll?
(Fortsetzung folgt.)

Ausland.
Frankreich. (General Dufour.) Der „Speotsteur

militairs« wtrmct General Dufour einen Nachruf, dcm wir
Folgende« entnehmen: In dem vor mchrcrcn Wochen »erworbenen

General Dufour bnrauert nicht blc« tie Schweiz einen ihrer
größtcn und besten Söhne, sondern die ganze wtssenschaflltche

Wclt cin «»«grzcichnctc« Mitglied. Dufour war cln vorzüglicher
Mathematiker, gelehrter Geograph uno berculendcr TakitKr. Jn
eincm Lande »on größcrcn Vcrhältntsjen würde Dufour wvhl
etnen berühmten Namen erlangt haben, trrdeß tft dcr Welt-Ruf
nur die Frucht etner auêgcdchntcn Thätigkeit, wclche in mcttcm

Umkrctse die Strahlen ihrer Thätigkeit nm stch verbreitet.
Dufour sollte auf der politischen und militärischen Bühne Europa's
einc nur bescheidene Rolle spielen, allein diese Rolle war dcßhalb

nicht weniger nützlich, nicht weniger bewunderungswürdig. Al«
Bürger eine« Lande«, welchem diplomatische Kombinationen nach

den Kriegen de« crstcn Kaiscrr,tch« dte Eristenz nicht leicht machten,

hat er e« »erstanden, diesem Lande Macht, Umsicht und die

zum Schutz seiner Unabhängigkeit erforderlichen Sympathien zu

verschaffen. Von ter Ueberzeugung durchdrungen, daß die Einigkeit

der in der geographischen Region der helvcttschcn Alpcn vcr»

breitctcn Bcvölkcrung nothwendig erhalten wcrdcn müsse, hat er

den stürmisch die Trcnnung durch den Sonderbund »erlangenden

Kantonen da« Opfer auferlegt, ihrcn durch üvcrlricbcnc« Na

ttonalgefühl erhobenen Ansprüchen zu entsagen. Von dcm

Bundcsrath beauftragt, dte Schwciz »or einer fremden Einmischung
tn die inneren Angelegenheiten des Lar,dc« zu bewahren, hat cr

e« verstanden, die Bundc«-Armce in Stand zu setzen, dcn

Prätensionen Prcußcn« in Bczug auf die HohellSrcchtc übcr Ncucnburg

zu widerstchcn und so der Schwciz das Unglück zu

erspare», welche« scitdcm Dänemark beschicken war: das Vcrsuchê»

feld dcr neuen Militärmacht des nördlichen Europa zu werden.

Durch das Vertrauen scincr Mitbürger auf jene hohe Stufe der

moralischen Autorität gehoben, wo man die öffentliche Meinung
beherrscht, »erstand cr eS, die Aufregung zu besänftigen, wclche

die Annexion von Chablais und Faucigny »vn Seiten Frankreich«

hervorbrachte und so einen Streit zn vermeiden, dessen

Ergebniß höchst wahrscheinlich für die Unabhängigkeit de« Kan,
tons Genf »erhängnißvoll gewesen wäre. Da« möchte tn große»

Zügen die politische und militärische Wirksamkett teS Gcncral«

*) Zweckmäßiger al« solche Ahndungen wäre, wenn auf den

Waffcnplcitzen eine bcsserc SanttätSxoltzet bcobachtct würce.

Wenn die liederlichen Frauenzimmer nicht nur wegen ihres

unsittlichen Lebenswandels bestrast (was tn. vielen Kantonen

geschieht), sondern ärztlicher Aufsicht unterzogen würden.

E« wäre diese« jedenfalls da« geeignetste Mittel, da« verderbliche

Uebel der Syphilis zu bekämpfen. Dte Gefahr, daß die

Leute mit Geschlechtskrankheiten, die sie sich auf den Waffenplätze«

geholt, tn die Heimath zurückkehren und selbe dort weiter

verbreiten, würde damit vermieden.

ES ift bekannt, daß, al« bei bet Grenzbesetzung 1870 »om

damaligen Oberfeldarzt etne Sanitätsvisite angeordnet wurde, e«

stch ergab, daß beinahe sämmtliche Geschlechtskranke etner Division

thr Uebel auf einem Waffenplatz. wo sie kurz zuvvr die

Rekrutenschule gemacht, geholt hatten.

Dufour sein, der dabei stet« Takt, Klugheit, Würde und Ein»

sicht gezeigt hat. — E« folgt etne ziemlich ausführliche Leben«-

beschreibung de« General«. Die Schweiz ehrie ihren großen

Sohn durch folgende einfache Grabschrist:

». ». vukour
Lelvet, clux

17S7-187S.
Frankreich. E« ist interessant, die durch die Einberufung

der Rcservisten im Monat September dcm französtschcn Kriegs«

Budget erwachsenen Kosten im Detail kennen zu lernen. Nach

dem »om Kriegsminister, General de Visse», der Budget-Kommission

überreichten Bericht wurden im Ganzen nicht »oll sieben

Millionen Franks »erausgabt, eine »erhältnißmäßig niedrige

Summe, wenn man die Wichtigkeit de« erreichten Resultat« tn

Betracht zieht. E« konnten nämlich nicht weniger al« 130,000

Mann während S8 Tagen in alle» militärischen Uebungen gründlich

instruirt wcrden.

Die »crauSgabte Summe vertheilt sich auf die einzelnen Posten

folgendermaßen:

Marsch-Unkosten 6S0.000 Fr.
Die Reise eines jeden Rescrsistcn, 2 Tage zum

Versammlungsorte und 2 Tage zur Hcimrcise. kostet

darnach durchschnittlich pro Kopf d Fr. —
Löhnung 1.80«,000

Bekleidung 2.600,000

Unterhalt 1,20«.00«

Transporte 2d0,000

Bcttcn ic i30,000
Hosxitälcr 150,000

Waffen,Reparaturen und Jnstandhalrung 30 000 »

6,Sl0,000
(I,s Norcl

Frankreich. (Gegenwärtiger Ktat an
Offizieren in der Tcrrttor tal-Armcc.) Dir Kriege»

minister. General te Eiste?, bat dcr Dreißiger Kommission etnen

Bericht Koer de» gegenwärtigen Präsenzstand der Offiziere tcr
Territorial Armee erstattet. Hiernach sind bcrcits 12802 Offi-

ziere, darunier 66S höhere Offiziere, angestellt. Unter diese»

66s höheren Ofsizieren sind 1d3 Oberstlieutenant« und 409

Bataill»,,« ChefS dcr regulären Armee entnommen.

Oesterreich. (Die milttär-wtsscnschaftlichen
Vereine.) Die .Vedette" spricht sich darüber folgendermaßen

aus:
Nach dem unglücklichen Frldzuge 1866 hatte in dcr öfter,

retchischen Armee da« Bestreben nach Hebung und Förderung de«

Wisse»« tm Ofsizicrekorp«' durchgehend« Platz gegrtffc». Diese

Tendenz fand in der Neuorganisation vollcn Ausdruck.

Die Errichtung dcr VorbcrcitungS» und Katctienschulcn, dte

Verpflichtung dcr StabSofsiztcrS-Äsptrantcn zum Besuche der

bezüglichen (Zenlrallurse in Wien — kurz dtc Ablcgrmg etner Prüfung

als Bedingung für da« Avancement, wodurch ctn Minimal»

wisscn dorgclcgt wcrdcn solltc, zielten deutlich auf dicscn Zweck ab.

Sclbst die nunmehr wieder gefallene BeförderungSvorschrift,

wclche dcm Wisscn cine fast schwinrclnde Karriere cröfsnetc, war

nichts antcriS als dte Durchführung dicser Idee, Sic schcitcrtc

indeß zum Hctle dcr Armce, denn durch Zimmerxrüsungen läßt

sich eben nur das »Wissen", nicht aber da« .Können« messen,

es läßt sich dadurch dcr Schuljungc, nicht ob>r der Mann

beurtheilen.

Durch die Schöpfung der militär-wt sscnschafllichen Vereine fand

die auSgcsprochcne Tendenz zur Hebung dcS wlffenschaflltchen

Elements und dc« Studium« g.wissermaßen ihre Krönung. Diese

Vereine mit ihrem Stamm» oder Musterreretne in Wien und

den 20 Filialen in den Provinzen sollen cbcnsovicle geistige Centren

für da« wissenschaftliche Streben de« OitizierSkorx« dor<

stcllen. Ein Arsenal a» wissenschafUichen Hilfsmitteln, sollen sie,

dcn Einen um zu geben, den Andern um zu empfangen, eine

Stätte zur Pflcge de« militärischen Wissen« — ein geistiger

Tummelplatz sein.

So jung nun auch die milttär»wissenschaftlichen Vereine in
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Dcfterteidj finb. benn ein Iljeil betfclben begann etft mit tein
3>if)tt 1875 ju funftionlttn, fo unfertig fie alfo aud) In oielen

Söejlebungen fein muffen, fo läßt fid) tod) fdjon jefct tie Difd)*

tung erfennen, nadj weldjer fie fid) entroicfeln bürften.
©a e« feinem Sroelfcl unterliegt, baß fte bei ilnem gtfunben

©ntroldlung«gange berufen finb einen »Idjtlgen unb roobltfjällgen
©InfUß auf ta« Dffulcr«fotp« ju üben unt fomit ta« attge«
meine SBefte ju föibcrn, fo feben roir un« In golge bc« regen
3ntcttffe«, roeldje« roit an bi.fct 3nflftut(on nebmen, »eranlaßt,
ble ©Inrfditung urb bie art ter Sbätigfeit ter milftäi=wlffcn>
fdiaftltdjen SB.reine näper ju bcltudjlen unt ble Sbeflnabme,
roeldje iljnen »on gelte te« Dffijlcrtforp« entgegengebradjt wirb,
in'« äugt ju faffen.

©fe ©clegationen baten wie befannt, burd) 2 3abrc binturd)
für bfe mllltär»rolffenftbaftlldjen SBerelne SBelttäge »otirt, im
©anjen unt In runter ©umme 80,000 ft.

$lc»on entfielen In >}lnbttradjt bc« Umftanbc«, baß ber SWufter«

»erein In Sffiien eine größere Quote fonfumlrt, auf Jeben SBtooln«

jlaloereln burd) 2 3abre blnburd) jäbrlid) clica 1500—1800 ft.
©Iefer jäbrlidje Beitrag (ft wobt al« efn prer ju belradjten,
benn e« ftebt außer adem Swelfel, taß tie SBettretungcn in
SRüdfidjt auf ten gemeinnützigen Sroecf aud) fünftigbin äbntfdje
SBelttäge bewiaigcn wetten.

©ie SWitgtlctet tet wiffenfdjafttldjcn SBeteine fleuetn jwat turd)
monatlldje SRüdläffe für ble S8ere(n«jwedc bei, bodj fönnen unb
bürfen tiefe SBefträge in ©rwägung tet mlßlldjen ©agtoetbält»
niffe u«b tet ofcnetfe« jablrcldjcn abjüge bet Cfftjle-.e nidjt
mefjr böber bfnaufgcfdjraubt werten.

SBie wir fdjon erwäfjnt, traten einige tet rolffcnfdjaftlidjcn
SBeteine erft beuet in'« Seben, antert funftloniren fdjon feit tem
SBorjabrc. 3cbcr biefer ju fonftitulrenten SBereine »erfügte fo«

mit bl« ju biefem augenbllde ütier ein Äapftal »on ca. 3000 ft.,
roeldje« mit ©fnfdjluß bet Dffijiet«be(träge wobl nlrgent« tte
#öbe »on 4000 fl. überftbrftt.

Um ten SBerefn in'« Seben ju rufen, evfloß juerft an ta«
DfPj(er«forp« tie ©inlabung jum SBcittltte. au« ten angemcl«
teten SWftglletern würbe fotann auf tein SBege ter Sffiabl ein

Äomfte, befiebenb au« btm SBotfifcenben ottt SBtäjltentcn unt
einer anjabl »on SBetfifccrn nebft ben erforberlidjen ©ifafcmän«

netn fonfiitulrt. ©iefe« Äomite organlftrte nun ten herein, im
allgemeinen nad) tem SBorbilte be« SWufteroercIne« In Sffilcn,

weldjen tie SWebrjabt te« öftctretdjifdjcn Offljiet«fotp« au« elge«

net anfttjauung fennt, unb fdjtitt fotann an tie ©intldjtung be«

SBeteine«.

SWan mietete, entfpttcbcnb ben Sofatoetfjättnlffen, möglldjlt
ftböne unt gutgefegene Sofalltäten unt tldjtete biefelben fo ele=

gant unb fomfortabcl efn, al« e« tie ©eltmittet nur julleßen.
©ie Sefejimmet rourben mit ten SWIlilärjeitftfjrifttn te« 3n» unt
au«tante«, mft politifdjen unb belletrfftffdjen 3eftungen, Äatten,
©ncijflopfibien ic. au«gef}a'tet.

Um abet bem matcrlalfftlfdjen Suge unfere« 3citalter« SRedj*

nung ju ttagen unt jum SBefudje bet S8etein«lofatltäten ju an!«

miten, rourten x)it unt ta aueb ©pleltlfdjc aufgejletlt oter

©pfetjimmer etablitt, fo taß man untet ter girma unt ten

Sittigen ber SBiffenfdjaft fefne SBf)if> obet Sarotpartlc ju fpfclen
im ©tanbe fft.

©agegen ließe fid) nun aUerblng« nidjt« einroenben, wenn

bieju tie genügenten ©eltmlttel »orbanten wären, ©a tie«
aber nidjt ber gatt (ft, fo muß ble ©tablirung tiefer „Dffijler«»
Äajino« fm Äleinen" offenbar auf Äoften itgenb eine« 3roefge«,

trgent tfnet SRidjtung ber mllitär-wlffenfdjaftlidjen SBerelne gc«

fdje^en. @e ift'« benn aud). ©le boben 3infe für tie ffleietn««

Sotalitätcn, bfe Äoften füt tie etfte ©Inridjtung an SWöbeln sc,
tfe SBefdjaffung efner großen 3abt »on Sournalcn, fowfe ihbtidj
tie SRegte«au«tagen an SBeleudjtung, SBetycfjung jc »erjcfjten

foldje ©ummen, baß für SB(bl(otbefS*3roede bfäljet nut febt

roenig etübtigt weiten fönnte.

©a«, »a« fn ben SBeteinen gegenwärtig geboten witt, fint
bauptfädjlid) petiotifdie SBorträge unt ta« Ärfeg«fpiel. Ucber

ba« Ärieg«fplel, wetdje« wlt füt eine tedjt nüfcltdje Uebung b«l*

ten, befonber« für ©Iejenigen, weldje ob ttjrer Äommanbtrung

In Äanjlelen sc. nidjt bie ©elegenljeit baben, in ber SBrariS über
Sruppen ju tl«ponlren, wollen roir nicfjt »iel SBorte »etlleren;
wir Ijalten c« für eine lobenSwertbe SBefdjäftlgung, well c« ju
taftifdjen ©tutien anregt.

SBon eminenter SBebeutung aber finb oter feilten wenigften«
tie periotifdjen SBorträge In ten wlffenfdjaftlldjtn SBerelnen fein,
grcllld) barf man in einen foldjen Vertrag nidjt in ber SWcinung

bitielngcben, baß man ^frturet) etroa« ©roße« für feine wiffen»

frfjaftlldje gottbilbung Ielflet unt taß man mit geifiigen ©ttjäfcen
belaben bclmjleben werbt. Sffienn man In biefem ©Inne profi»
tltcn wedle, müßte übet ein unb blefelbe SOcatcrle ein ©»flu«
erfdjöpfenber SBotttSge gctjalten roerben. Ob tlc« erforleßlldj
roäre, mödjten roir bejwclfetn. ©le SBoriräge-, wie fie jcfjt im

©djwunge finb, bebaiibeln tie b<tcron,enilcn Stoffe, wie e« ber

3ufa0 mit fid) bringt. Sie SJortragenben flnb jumclft ©enerat»

ftab«* obet tedjnifdje Dffijiere. «uffauenb fpättlcf) jlnb tlt SBor«

träge ter SruppcmDffijlere »ertreten, ©ie« tjat feinen guten
©runt In ber Urfadje, baß bet Sruppcn<Dffjjler ben ganjen
Sag übet fo angcfltengt ift, baß er ber wenigen freien ©lunten
abfolut ju feinet ©tbolung betarf. SBottte er efnen Siotttag
batten, fo müßte er pd) blefet für feinen abgebeten Äörper fo

notbroentlgen ©tbolung««@tunten berauben, tenn e« ftebt rootjt

außer grage, taß man ta« SWatetlat, felbft wenn man e« »oll«

fiänblg beb/ttfajt, jum SBebufe etne« SBorträge« jumclft etft glie«

tern unb »erarbeiten tritt, ©tr »Ielfadj »orgebradjte ©Inroanb,

ter Sruppen=Dfftjler fönne wofjl einige 21bcnbe opfern, um fidj

ju einem S3ortrage »orjuberelten, nimmt ftd) in ber Sbeorle

jroar »ortrcfflldj au«, wirb jebodj »on bemjenigen, ber fid) jaljteln
jabtau« tn ber Sruppen«3lu«bttbung gtlflig unb ptjtjfifd) abmüljen

muß, nidjt aeeeptirt. ©et Stuppcn»Dfftjlet betuft ftdj auf
feine Uebctanflrengung unt überläßt ta« „SBortrag balten" ten»

(tnlgen, tie »on amt« wegen übet bie fttie Seit ju wijfenfnjaft»

lidjen ©tutien »erfügen. ©« fei aud) tjier gleidj crwäljnt, taß
ftdj aUmällg bie SWefnung t)erau«gcbl(ctt bat, ein SBortrag muffe

etwa« »aparte«" etroa» außergewötjnlldje« bieten. ®o finben

wir tenn — wenn roir tie SBorträge etner ©alfon überb'.icfen,

taß tie (jeterogenften SWaterien bunt untereinanter gewürfelt be»

banbelt roorben waren, baß man mit älengftlidjfcit In ble gerne

fctjroclft unt ta« nabcltegenbe SRüjjltdje bei ©efte liegen läßt.
©ie Dffijiere te« ©eneralftabe« unb ber tedjnifdjen SBaffen fjal»

ten au« point d'honneur ibte SBoiträge ab, nut feiten untet«

ftüfct buid) Offijiere au« anberen S8eruf«fpt)ären. ©te SWajort«

tat bet Dffijfete aber, ble eijenttidjen Sruppen«Dffijlere befudjen

bie SBorträge — ein Sljeit um flcb betebren ju laffen, tet antere

Sbeil aber um Ätftif ju üben außer tiefen gibt e« nod)

©Inige, tlc au« Utilltät«=9lücrjtd)tcn etfdjelnen. @o werten alle

möglidjen Sroedc geförbert, nur ber eine — ber Jfmuptjroed

ntebt: anregung jum ©tubium.

an ten Sagen aber ta fefn SBortrag ftattfinbet, fteben bfe

SRaume ter SBerelne faft »erötet — nur einjelne auSfdjußmit«

glietcr flreidjen wie ©djatten butd) tie leeren ©äte unt (Innen

auf SRittel, tiefe ju beleben. ®o wie tie wlffcnfcbaftlidjen SBer«

eine gegenwärtig organifirt ftnt, trroclfen fie fieb nidjt »ottfont«

men nu&brlngenb für ba« Dfftjtereforp«; je|t finb fie nidjt« an»

be.te« at« ein angenebme« SRefuglum für ©eneralflab«« unb

Äanjlct-Dffijiere. ©ie Sruppenoffijtcre »ertjalten ftdj aber pafff»

ober abroebrenb. SBenn man fid) alfo mit tiefen SRcfuttatcn

nidjt jufrieben geben roitt — fo müßten bte biJbetigen ©inrid)«

tunken in manajer Sejie^ung roefentlidje aentetungen erfaßten,

bamit bie mllitär < wiffenfdjafttldjcn SJcrelne fbre fdjöne 53e|t(m«

mung — anregung jum ©tubium — aud) wirflidj erfüllen.

Defterteidj. (SReorganlfatfonbe« ©eneralftab«.)
©et ©enetalftab ber f. f. armee fott etner SRcform unterjogen

wetben. ©et ©eneralftab In feiner Ijeutigen, 1868 feftgeftetlten

Drganifation bilbet feine »on ben übrigen ©ruppen ber armee

»otlftäntlg gcfontcrle Jtörperfctjaft, fonbern e« werten Dffijiere
te« #eere«, weldje gewtffe Dualififatloncn befi&en, In tenfetben

aufgenommen unt treten nadj einet getrfffen ©lenfileiftung wie«

ber in tie fonftigen SBrandjen ter armee jurüd. ©iefem ©»ftem

gegenüber würbe tfe ®runt»3bee ter SJicu=Dtganlfiiung bte fefn,

taß tte Dbllegenbeiten te« ©eneralftabe« eine befonbere gadjbtl«
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Oesterreich sind, denn ein Theil derselben begann erst mit dem

Jahre 1875 zu funktioniren, so unfertig sie also auch tn vielen

Beziehungen scin müssen, so laß, sich doch schon jetzt die Richtung

erkennen, nach wclchcr sie sich entwickeln dürften.
Da eê keinen, Zweifel unterliegt, daß sie bei ttnen, gesunden

Entwicklungsgänge berufen sind einen wichtigen und wohlthätigen
Einfluß auf daS Offf^icrskorp« zu übcn und somit daS allge-
nicine Bcste zu fö,dcr„, so schcn wir uns in Folge dc« rcgrn
Interesses, wclchc« wir an di.scr Institution nchmcn, »eranlaßt,
dte Etnrlcbtnng urd die Ar, dcr Thätigkeit dcr milttär-wissen-
schaftllchcn V rrinc näher zu bclcuchten „nd dte Theilnahme,
welche ihnen »on Seite dc« OffizicrSkorpS entgegengebracht wird,
in'« Auge zu fasscn.

Die Dclcgattoncn haben wie bekannt, durch 2 Jahrc hindurch
für die Militär-wissenschaftlichen Vereine Beiträge »vttrt, tm

Ganzen und in runter Summe 80,000 fl.
Hievon entfielen tn Anbetracht des llmstandcs, daß dcr Mustir-

verein in Wien eine größere Quote konsumirt, auf jeden Provin-
ztalverctn durch 2 Jahre hindurch jährlich circa 1500—1800 fl.
Dieser jährliche Beitrag ist wohl als ein sirer zu betrachten,
denn e« steht außer allem Zweifel, daß die Vertretungen in
Rücksicht auf den gemeinnützigen Zweck auch künftighin ähnliche

Beiträge bewilligen wcrdcn.
Die Mitglieder der wissenschaftlichen Vereine steuern zwar durch

monatliche RücklZsse für die VercinSzwcckc bei, doch können und
dürfen diese Bciträge in Erwägung der mißlichen Gagrverhält-
nisse u,,d der ohnedies zahlreichen Abzüge der Offizien nicht
mehr höher hinaufgeschraubt werden.

Wie wtr schon erwähnt, tratcn einige der wissenschaftlichen
Vereine erst Heuer in's Leben, andere funktioniren schon seit dcm

Vorjahre. Jcdcr dicscr zu konstitutrenden Vereine verfügte
somit bi« zu diesem Augenblicke ü'aer cin Kapital »on ca. 3000 fl.,
welche« mit Einschluß der Offiziersbeiträge wohl nirgend« die

Höhe »vn 4000 «. überschritt.

Um den Verein in's Leben zu rufe», erfloß zuerst an da«

Ofsizierskorps die Einladung zum Beitritte. Au« dcn angemel-
deten Mitgliedcrn wurde sodann auf dem Wcge dcr Wahl ein

Komite, bestehend au« dem Vorsitzenden oder Präsidenten und
einer Anzahl von Beisitzern nebst den erforderlichen E>satzmZn>

nern konstituirt. Diesc« Komite organisirte nun den Verein, im
Allgemeinen nach dem Vorbilde de« Mustervercinc« in Wien,
welchen die Mehrzahl de« österreichischen Ofstzicrskorx« au« eigener

Anschauung kcnnt, und schritt sodann an die Einrichtung de«

Vereine«.

Man miethete, entsprechend den LokalserhZltnissen, möglichst
schöne und gutgelcgene Lokalitäten und richtete dieselben so

elegant und komfortabcl ctn, al« c« die Geldmittel nur zuließen.
Die Lesezimmer wurden mit den Mtlitärzeltschrtstcn de« In- und

Auslande«, mit politische» und belletristischen Zeitungen, Karten,
Encyklopädien «. ouêgesta'tet.

Um aber dem materialistischen Zuge unseres Zeitalters Rechnung

zu tragen und zum Besuche der Vereinslokalitäten zu ani

miren, wurden hie und da auch Spieltische aufgcstcllt vder

Spielzimmer etablirt, so daß man unter der Firma und den

Fittigen der Wissenschaft seine Whist- vder Tarvkpartte zu spielen

im Stande ist.

Dagegen ließe sich nun allerdings nicht« einwenden, wenn

hiezu die genügenden Geldmittel vorhanden wären. Da dtc«

aber ntcht eer Fall tst, so muß dte Etablirung dieser „Offiziers-
Kasino« im Kleinen" offenbar aus Kosten irgend eine« Zweige«,

irgend einer Richtung der intlttär-wlssenschaftltchcn Vereine ge

schehen. S« ist'« denn auch. Tie hohen Zinse für die Vereins-

Lokaliiäten, die Kosten für die crste Einrichtung an Möbeln zc,,

die Beschaffung einer großcn Zahl »on Journalen, sowie endlich

die Regte-Auêlagen an Beleuchtung, Beheizung zc., verzehren

solche Summen, daß für BibliothekS-Zwecke bishcr nur sehr

wenig erübrigt werden konnte.

Da«, wa« in den Vereinen gegenwärtig geboten wird, sind

hauptsächlich periodische Vorträge und da« Kriegêspiel. Ueber

da« Kriegêspiel, welches wir für eine recht nützliche Uebung hab

ten, besonder« für Diejenige», welche ob threr Kommandtrung

in Kanzleien zc. nicht die Gelegenheit haben, in der Prari« über
Truppen zu dt«ponircn, wollcn wir nicht viel Worte verlieren;
wir halten c« für etne lobenswerthe Beschäftigung, wcil e« zu
taktischcn Studien anregt.

Von eminenter Bcdcutung abcr sind oder solltcn wenigsten«
die periodischen Vorträge in den wissenschaftlichen Vereinen sein.

Frcilich darf man in cincn folchc» Vortrag nicht in der Meinung
hineingehen, daß man hiedurch etwa« Große« für seine

wissenschaftliche Fortbildung leistet und daß man mit geistigen Schätzen
beladen heimziehen werde. Wenn man in diesem Sinne prosi-
ltrcn wellte, müßtc übcr cin und dieselbe Materie cin Cyklus
crschöpfcnder Vorträge gehalten werden. Ob die« ersprießlich

wäre, möchten wir bezweifeln. Die Vorträge, wie sie jctzt im

Schwungc sind, behandeln die heterogensten Stoffe, wte es der

Zufall mtt stch bringt. Die Vortragenden flnd zumeist Generalstabs-

oder technische Ofstziere. Auffallend spärlich flnd die

Vorträge dcr Truppen-Offiziere vertreten. Die« hat seinen guten
Grund tn der Ursache, daß der Truppen-Offizier den ganzen

Tag über so angestrengt ist, daß er der wenigen freien Stunden
absolut zu seincr Erholung bcdarf. Wollte er einen Vortrag
halten, so müßtc cr sich dicscr sür scincn abgehetzten Körper so

nothwendigen ErholungS-Stundcn berauben, dcnn eS steht wohl
außer Frage, daß man da« Material, selbst wenn man es

vollständig beherrscht, zum Behufe eine« Vortrage« zumeist erst glie»

dern und »erarbeiten will. Der vielfach vorgebrachte Einwand,
dcr Truppen-Offizier könne wohl einige Abende opfern, um stch

zu eincm Vortrage vorzubereiten, nimmt sich in der Theorie

zwar »ortrcfflich au«, wird jedoch von demjenigen, der sich jahrein

jahraus tn der Truppen-Ausbildung geistig und physisch abmühen

muß, nicht acccptirt. Der Truppen-Offizier beruft sich auf
seine Uebcranstrcngung und überläßt da« .Vortrag halten"
denjenigen, die »on Amts wegen über die freie Zett zu wissenschaftlichen

Studien »erfügen. E« sei auch hier gleich erwähnt, daß

sich allmälig die Meinung herausgebildet bat, ein Vortrag müsse

etwas »ApartcS" etwa« Außergewöhnliche« bieten. So finden

wir denn — wenn wir die Vorträge einer Saison Überb icken,

daß die heterogensten Materien bunt untereinander gewürfelt
behandelt worden waren, daß man mit Aengstlichkcit in die Ferne

schweift und das naheliegende Nützliche bet Seite liegen läßt.
Dte Offiziere de« Gencralstäbe« und der technischen Waffen halten

au« point cl'Kcmnsur ihre Vorträge ab, nur selten unterstützt

durch Offiziere au« anderen Berufssphärcn. Die Majorität

der Offizicre aber, die eigentlichen Truppen-Ofsiziere besuchen

die Vorträge — ein Theil um sich belehren zu lassen, der andere

Theil aber um Kritik zu übcn Außer diesen gibt e« noch

Einige, die aus UtilitätS-Rücksichtcn erscheinen. So werden alle

möglichen Zwecke gefördert, nur der cine — der Hauptzweck

nichi: Anregung zum Studium.
An den Tagen aber da kein Vortrag stattfindet, stehen die

Räume der Vereine fast verödet — nur einzelne Ausschußmitglieder

streichen wie Schatten durch die leeren Säle und sinnen

auf Mittel, diesc zu bclcbcn. So wte die wissenschaftlichen Vereine

gegenwärtig organisirt sind, crmctsen sie fich ntcht vollkommen

nutzbringend für das Offizierskorps; jetzt sind sie nichts

anderes als cin angcnchmc« Nefugium für Gcneralstab«- und

Kanzlci-Ofsiziere. Die Truppenoffiziere verhalten sich aber passt»

oder abwehrend. Wenn man fich also mit diesen Resultaten

nicht zusrieden geben will — so müßten dte dizherigen Einrichtungen

in mancher Beziehung wesentliche Aenderungen ersahren,

damit die Militär - wissenschaftlichen Vereine ihre schöne Bestimmung

— Anregung zum Studium — auch wirklich erfüllen.

Oesterreich. (Re organisation de «Gcneralstab«.)
Der Generalstab dcr k. k. Armce soll einer Rcform unterzogen

werden. Dcr Gcneralstab tn seiner heutigen, 1363 festgestellten

Organisation bildet keine »on de» übrigen Gruppen der Armee

vollstäneig gesonderte Körperschaft, sondern e« werdcn Offiziere

de« Hccre«, wclche gewisse Qualifikationen besitzen, in denselben

aufgenommen und treten nach einer gerrissen Dienstleistung wieder

tn dtc sonstigen Branchen der Armee zurück. Diesem Systcm

gegenüber würde die Grund-Idee der Neu-Organifilung die sein,

daß die Obliegenheiten de« Generalstabe« eine besondere Fachbtl»
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tung unt in golge teffen langete SBotbeteltung erfcrtetn unb
tfe jum ©eneralftabe gefjörenfcen Dffijiere ein »otlfiänblg gefon.
terte« Äorp« bitten follen, tautlt fdjon jut gtictenejeit tie Im
Ätiege ju Iclftenbcn ©ienfte fn jebet Jpinfidjt eingeübt roetben
fönnen.

©le golgen tet SRcuotganlfttung »ctutfadjen (näbefonbete nad)
einet SRidjtung bin eine SBeränberung. SBot allem wlrt e«, ta
ta« Äorp« tet ®enetalftabe«Offtjltte »on ten übrigen $eete«.
©tuppen gänjlld) gefontett rottt, notbwtntfg, taß fm ©enetal«
(labe bfe a»ancement«--S8etbättnfffe Befonber« geregelt wetben,
unb ba blefet ©Ienft anfltengenber ift unt eine böberc au«bll«
bung erbelfdjt al« jener fn ben übtlgen SBrandjen, fo muffen ble

SBetbältnfffe te« aoancement« tjier mfnteftcn« ebenfo günftig
geftattet wetten al« tie günftigften in ten übrigen SBrandjen.

SSerfdjtebeneg.
2)a8 Urteil ber fremben treffe über bie biesjä^s
ttjen grogen SWanütier btr franjöfifdjen Armee.
©ie „R<5publique francaise" bat in einem äußerft intcref«

fanten artifel ba« Urtbeil ter fremben Sßrcffe über tlc franjöft«
fd)en ßerbftmanöocr jufammcngeflettt. ©er ©Inbrud war Im

©rufen unb ©anjen ein befrietigenter. SBir entnebmen für
unfete Sefet ta« S8cmcifen«roeiUjefte au« ter cltirten Sufammen«
ftellung.

©fe „Slme«" ergebt fidj fn einet au«fübtlidjcn Ätltlf übet
ble SBcjpannung bet attilletle unt ta« SWatcrlal an Äaoallerie*
«Pferben, unb tjat SWandje« baran auSjufcfcen, Ift aber mft bem

Suftanbe ber 3nfanterte febr juftleben. ©ic SRaf4)bclt tet SBe«

wegungen wat bödjft bemetfen«rocrlb. Seiter febeint e«, taß ble

gußbetteibung tc« 3nfantetiften ftdj nidjt g.beffert bat unb eben

fo fdjtedjt war, roie früber. — ©le Uniformen waren trofc

te« anfjattent fdjledjten SBetter« ftet« telnlfdj um In beftem 3u»

ftanbe. — ©a« au«febcn tci Stuppe gibt bem militärifdjen SBe»

ridjterftattet btr „Slme«" nut ju Sob 33cranlaffung, unt tr
meint, er babe mandj ftämmlgen SButfdjen gefeben, ten tie SRe»

trutltung««Sctgeantcn tet englifdjen ©arte mit greuten genom«

men bflbcn ttürberi. — ©le Stlcgrapbeii»abtbcilung b«t mit
fabcl&after ©efdjrolntlgfelt unb ©Idjcrbclt gearbeitet, ©fe SRafdj«

Ijeft fn ter Uebermfttctung »on SJefefjlen muß »oft anetfannt

werten, audj bfe ©efdjwlntlgfcit, mit ter bie Seitung gelegt

unt roieber aufgenommen wutbe, ift febt ju toben, ©idjer ftnb

in biefem wldjllgen ©lenftjroefge rolrflldje unb große gortfdjrltte

ju fonftatlrcn, unt gebier (t. b- falfdje anortnungen, ©l«poft«
tionen u. f. w.) (rgent roeldjer art fint bei ber Selcgrapben

abttjellung nfdjt »otgefommen.

3m ©anjen, mit au«nabme einiget Drganffatlen««Uebelftänbc,

erfdjefnen tem Serftrjtcrfrattrr bfe ©lemente tet heutigen franjö«

fifdjen armee turdjau« gut, namentlid) tie bl«jlplinaiifdje #al'
tung tet Uebung«fotp« Ift eine au«gejeldjnete gewefen. ©et
SWatftfjaO SWac SWaljon war tenn aua) bcftlctlgt mit ben Sef«

ftungen ter SReferslften; ja, nadj feiner eigenen ©rflärung batte

er oft SWülje, tte SReferoiften »on ten fm fottroäljrenfccn ©lenfie
befinttldjen ©olbaten ju unterfdjeiben.

©er „©allrj Setegrapb" läßt fidj folgenbetmaßen »ernebmen:

SRadj alten un« geworbenen öffenttfdjen unb prl»atcn SRittbet«

tungen unterliegt e« feinem Swetfef, taß tie feit 1871 reorganf«

fitte ftanjöjlfdje armee ibre Seit fo gut benutzt unb alle tie
gortfdjrltte gemadjt fjat, wetdje man forbern bütfte. ©enn feine

fo total aufgelö«te unt jerfdjmctterte iättnee, wie e« bfe franjö«

fifdje armee Im Satjre 1371 war, fann ftd) fn ter furjen Seit

»on 4 3afjren wfeber auf ben Ijödjften SBunft bet SBottenfcung

etbeben; unb wer tfe Sruppen gefehen bat, weldje ble Äommu«

nart« tn SBari« nfebetwatfen, unt fle mit ben Uebung«fotp« te«

legten #etbfte« »ergtefdjt, fann nur tfe gortfdjrltte, tte gemaajt

finb, reell wütblgen unt muß ftdj mit tem etrcldjten SRefultat

burdjau« jufriebengefteHt erflären.

©« wütbe un« jh weit fübren, fm ©etail ble SWcInung ber

übrigen Sournate wfebetjugeben. ©« genüge bte SWftttjeilung,

kaß kfe tnltftätffdjm SBetfdjterftatter ker beutfdjen unk ftallenl«

fdjen SBteffe ätynlldje Slnftdjten, wte kte oben cltirten ker eng«

llfdjen SBreffe, üBer fcle ftanjöpfdje aimee äußern, ©inflim«
mfg ftnb fte alte in bem Sole, wetdje fie ket übettafdjenten

Haltung ter SReferoiften jotltn. ©ie etfte anwenbung In ber

SBrarf« kiefer neuen Dtganlfatlon fft kenn aud) In tet Stjat ein

füt granfreid) beteutente« ©tefgntß gewefen, unb tet erjielte

©rfolg ftettt eine ballige ©urdjfübrung tet franjöpfdjen armee
SRtotganlfation In pdjere au«pd)t unt läßt Reffen, fcaß fcle atmee

Ibte gtoße aufgäbe In fütjeftet gtlft roitt »ottftänfcig gelöst

Ijaben. J. v. S.

Sie {Refrutirung in granfreidj in ben Sauren
1873-74.

(Sdjtuß.)
©le jroeite ©inbetufung ergab ble ©Inrüdung »on 8493 gret«

willigen, roeldje pd) je nadj tem SRadjrocl« Itjtet Dualiptation fn

2057 mit ©djuljcugnlffen »erfetjene 3nbl»itucn unb In foldje

(6436) ttjellten, roeldje itjre ©fgnung turd) eine SBrüfung er«

weifen mußten.
93on ©rfteren erhielten 606 ©inrüdung««?luffd)ub, um iljic

©tubien fortfcjjen ju fönnen.

©le 6436 mit 3eugniffcn übet etlerntc SBrofcfponen »etfeljer

nen 3ntl»lbuen tbeilten pdj in:
aderbauer 2186, £attteltrdbentc 2985, Snfcuftrieue 1265.

auaj für kle 2. Äategorle ter grclroüllgen wuttc tie 3aljre««
SBrämle mit 1500 gtanc« feftgefe|t. 116 junge Scute routtcu

»on fceren ©rlag ganj ofcer jum Sbeil tl«pcnprt.
©ie 8493 gtciroittlgcn ket jweiten ©Inbeiufung »ettbeilten

ftdj auf:
3nfantttte 7307, Äasafletle 793, artlttciie 176, ©enie 166,

Srcin 36, ©anftät 15.
Sm 1. SReocmbct 1873 cingetüdt, rourfcen tieft greiwilligen,

mit au«nabme ber auf ta« Dffijfev««S8rc»ct anfprud) uiadjentcn

unt bet fdjtedjt fontulpttcn Snkloltuen, am 1. SRoocmbet 1874
in iljre Jpclmalfj entlaffen.

SBctgietdjt man blc SRefultate ter beiten ©inberufungen, fo

pebt man, kaß tie Sabl ket mit ©djuljcugnlffen »erfefiencn

Seute bei ter 2. ©Inberufung. trofj ter böljeren anjabl ber

afplranten (um 1000), um 400 geringer roar al« beim früberen

Äonlingentc. ©ine ©telgciung jeigte ftdj b'ngegcn bei ber jweiten

©inberufung betreff« ber 9lderbauer.

©ntlldj pebt man, baß pdj »om früberen Äontfngente febt

wenig SWannfdjaftcn jut ©lenftlciftung in tedj ifdjen Sffiaffen

gemelbet baben, wa5 jut ©djlußfolgerung beredjtigt, taß pdj tlc
gtclrolfligen mit SBotlltbe Sffiaficn wäblen, in weldjen ble abju«

legenben SBrüfungcn lefdjtct pnb.
Sffiit »ctmiffen In bem SBetldjtc be« ÄrlcgSminlfter« leibet

einen tetaiafrteten Wadjwcl« über tie ©djuiblltung bet gtelwll*

Ugen; nad) allem, roat man lle«t unt bort, feilen tiefe SRcful«

täte ju ganj traurigen ©djlußfelgerungcn über ten ©tant tc«

©djulwtfen« in grar.freldj bercdjtigen unb jeigen, taß aud) in

jenem Sanbe bie mflttärtfdje ausbilbung fo ungemein etfdjwert

witb, weit tutdj ben Untettldjt In fcen SBolf«« unfc ©tementar«

fdjuten fein genügenber ©runb gelegt witb.

III.
3n fciefem abftljnitte fotten tn äbntldjer SBeife, wie ble« In

ten »otbergebenken gefdjetjen, fcie SRefultate befprodjen wetken,

weldje ble SRefrutirung im Satjre 1874 ergeben b«t-

Sur ©tettung routken In bfefem Sabre 296,504 junge Seute

berufen, »on weldjen 9875 blebel nidjt erfdjienen pnb.

25,659 3nkt»tfcuen wurfcen ju jefcem ©ienfte tm §eere al«

untauglid) eitannt.

gür ble ©auer fce« gilcfcen« wutfcen »om SPtäfenjblenfte

enthoben : 2336 ältefte SBruber »atet« unb muttetlofet SBaffen ;

18,705 einjige ofcet ältefte ©ötjne ofcet ©nfel »on SBIttrocn,

otet »on grautn, keten SWännet gefefelldj al« abroefenfc etfläit
worfcen fint, ofcer tnkltd) »on pebjigjäfjrfgen ober erbtlnbettnl

SBätern;

258 ältefte »on SBtüktrn, fcte jur fetben Stellung berufen

wutfcen, enfclldj

5631 iötüker gefallener, ofcer In golge »on SJetwunkungen
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dung und In Folge dessen längere Vorbereitung erfordern und
die zum Generalstabe gehörenden Offiziere etn vollständig geson.
derte« Korxs bilden sollen, damit schon zur FriedcnSzeit dte im
Kriege zu leistenden Dienste in jeder Hinsicht eingeübt werden
können.

Die Folgen der Neuorganlsirung verursachen insbesondere nach
einer Richtung hin eine Veränderung. Vor Allem wtrd es, da
da« Korp« der Generalstabs-Osfiziere von den übrigen Heeres,
Gruppen gänzlich gesondert «ird, nothwendig, daß im General-
stabe die Avancements-Verhältnisse besonder« geregelt werden,
und da dieser Dienst anstrengender ist und eine höhere Auêbil.
dung erheischt als jener tn den übrigen Branchen, so müssen die
Verhältnisse de« Avancement« hier mindesten« ebenso günstig
gestaltet werden al« die günstigsten in den übrigen Branchen.

Verschiedenes.
Das Urtheil der fremden Presse über die diesjährigen

großen Manöver der französischen Armee.
Die „R^ublicius krancMss- hat in einem äußcrst interessanten

Artikel das Urtheil der fremden Presse über die französischen

Herbstmanöocr zusammengestellt. Der Kindruck war im
Größen und Ganzcn ein befriedigender. Wir entnehmen für
unsere Leser das BemerkenSwcrthefte au« der ciiirten Zusammenstellung.

Die „Times" ergeht sich in einer ausführlichen Kritik über
die Bespannung der Artillcrie und da« Material an Kavallerie-
Pferden, und hat Manche« daran «»«zusetzen, tst aber mit dem

Zustande der Infanterie sehr zufrieden. Die Raschhcit der

Bewegungen war höchst bemerkenSmcrlh. Letder schcint c«, daß die

Fußbekleidung de« Infanteristen sich nicht g.bessert hat und eben

so schlecht war, wie früher. — Die Uniformen waren trotz
de« anhaltend schlechten Wetters stet« reinlich un? in bcstcm Zu,
standc. — Da« Aueschcn der Truppe gibt dcm militärischcn Be
richterstatter der „Times" nur zu Lob Vcranlassung, und er

meint, er habe manch stämmigen Burschen gesche», den die Re,

Kuttrungê-Seigeanten der englischen Garde mit Freuden genom,
men haben würden. — Die Telegraphen-Abtheilung hat mit
fabelhafter Geschwindigkeit und Sicherheit gearbeitet. Dte Rasch

heit in der Ucbermittclung »on Befehlen muß voll anerkannt

werden. Auch die Geschwindigkeit, mit der die Leitung gelegt

und wieder aufgenommen wurde, 1st sebr zu loben. Sicher sind

in diesem wichtigen Dienstzwetge wirkliche und große Fortschritte

zu konstatiren, und Fehler (d. h. falsche Anordnungcn, DtSposi

tionen u. f. w.) irgend welcher Art stnd bei der Telegraphen

Abtheilung nicht vorgekommen.

Im Ganzen, mit Ausnahme einiger OrganisationS-UebelstZnde,

erscheinen dem Berichterstatter die Elemente der heutigen französischen

Armee durchaus gut, namentlich die disziplinarische Hal
tung der UebungSkorxS tst eine ausgezeichnete gewesen. Der

Marschall Mac Mahon war denn auch befriedigt mit dcn Lei

stringe» der Reservisten; ja, nach seiner eigenen Erklärung hatte

er oft Mühe, die Reservisten »on den tm fortwährenden Dicnste

befindlichen Soldaten zu unterscheiden.

Der „Daily Telegraph" läßt sich folgendermaßen vernehmen:

Nach allen uns gewordenen öffentlichen und privaten Mitthcl
lungen unterliegt es keinem Zweifel, daß die seit 1871 reorganb

flrte französische Armee thre Zeit so gut benutzt und alle die

Fortschritte gemacht hat, welche man fordern durfte. Denn keine

so total ausgelöste und zerschmetterte Armee, wte e« die franzö

fische Armee im Jahre tÄ71 war, kann sich in der kurzen Zeit

von 4 Jahren wieder auf den höchsten Punkt dcr Vollendung

erheben z und wer die Truppen gesehen hat. welche die Komm»,

nard« in Pari« niederwarfen, und sie mit den UebungSkorp« de«

letzten Herbstes »ergleicht, kann nur die Fortschritte, die gemacht

flnd, reell würdigen und muß sich mit tem erreichten Resultat

durchaus zufriedengestellt erklären.

E« würde un« zu weit führen, im Detail die Meinung der

übrigen Journale wiederzugeben. E« genüge die Mittheilung,
daß die militärischen Berichterstatter der deutschen und italiens

schen Presse ähnliche Ansichten, »ie die «ben eitirten der engl

lische» Presse, über die französische Armee äußern. Einstimmig

find sie alle in dem Lote, welche sie der überraschenden

Haltung der Reservisten zollen. Die erste Anwendung in der

Prari« dieser neuen Organisation tst denn auch tn dcr That ein

für Frankreich bedeutende« Ereigniß gewesen, und der erzielte

Erfolg stcllt eine baltige Durchführung der französischen Armee-

Reorganisation in sichere Aussicht und läßt hoffen, daß die Armce

ihre große Aufgabe tn kürzester Frist wird vollständig gelöst

haben. v. 8.

Die Rekrutirung in Frankreich in den Jahren
1873-74.

(Schluß.)
Die zweite Einberufung ergab dte Einrückung »on 8493

Freiwilligen, wclche sich je »ach tcm Nachweis ihrer Qualifikation in
2057 mit Schulzeugnissen »crsehcnc Jndividucn und in solche

(6436) theilten, wclche ihre Eignung durch eine Prüfung cr-

«eiscn mußten.
Vor, Ersteren erhielten 606 EinrückungS-Aufschub, um ihrc

Studien fortsetzen zu können.

Dte 6436 mit Zeugnissen über erlernte Professionen versehenen

Individuen theilten sich in:
Ackerbauer 2186, Handeltreibende 2935, Industrielle 1265.
Auch für die 2. Kategorie der Freiwilligen wurde die JahrcS-

Prämte mtt 1500 Franc« festgesetzt. 116 jungc Leute wurde»

von deren Erlag ganz oder zum Theil dispensirt.
Die 8493 Frciwilligcn der zwcitcn Einberufung vertheilten

sich auf:
Jnfantcrie 7307, Kavallerie 793, Artillerie 176. Genie 166.

Train 36, Sanität 15.
Am 1. November 1873 eingerückt, wurde» dicse Freiwilligen,

mit Ausnahme der auf da« OfffzicrS-Brcvct Anspruch machenden

und der schicchi kondutsirtcn Jndtvtducn, am 1. November t374
in ihrc Hctmath entlassen.

Vergleicht man die Rcsultate der beiden Einberufungen, so

sieht man, daß tie Zahl der mit Schulzeugnissen »ersehenen

Leute bet der 2, Etnbernfurig trotz der höheren Anzahl der

Aspiranten (um 1000), um 400 geringer war als beim früheren

Kontingente. Eine Steigerung zeigte sich hingcgcn bci der zwci>

ten Einberufung betreff« der Ackerbauer.

Entlich sieht man, daß sich »cm früheren Kontingente sehr

wcnig Mannschaften zur Dienstleistung in tcch ischen Waffen

gemeldet haben, waZ zur Schlußfolgerung berechtigt, daß sich die

Freiwilligen mit Vorliebe Waffen wählen, in welchen die

abzulegenden Prüfungen leichter sind.

Wir vermissen tn dcm Bcrichtc dc« Kricgsministcr« leidcr

eine» tctaillirleren Nachwct« über die Schulbildung der Freiwilligen

; nach Allem, wa« man liegt und hört, scll.n diese Resul-

tate zu ganz traurigen Schlußfolgerungen übcr den Stand de«

Schulwesen« in Frankreich berechtigen und zeigen, daß auch i»

jcnem Lande die militärische Ausbildung so ungemein erschwert

«Ird, weil durch den Unterricht in den Volks- und Elementarschulen

kein genügender Grund gelegt wird.

III.
Jn diesem Abschnitte sollen tn ähnlicher Weise, wie die« in

den vorhergehenden geschehen, die Resultate besprochen «erden,

welche die Rckruttrung im Jahre 1874 ergeben hat.

Zur Stellung wurden in diesem Jahre 296,504 junge Leute

berufen, »on welche» 9375 hiebei nicht erschienen flnd.

25,659 Individuen wurden zu jedem Dienste im Heere al«

untauglich erkannt.

Für die Dauer de« Frieden« wurden vom Präsenzdienste

enthoben : 2336 älteste Brüder »ater- und mutterloser Waisen z

18,705 einzige oder älteste Söhne oder Enkel »on Wittwen,
»der »on Frauen, deren Männer gesetzlich al« abwesend erklärt

worden sind, oder endlich »on siebzigjährigen oder erblindeten^

Vätern;
258 älteste von Brüdern, die zur selben Stellung berufen

wurden, endlich

5631 Brüder gefallener, oder In Folge »on Verwundungen
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